
KliffhaseSylter



In den Gärten am grünen Kliff in  
Keitum trieb eine Bande übermütiger  
Kliffhasen ihr Unwesen. Ihr Anführer war  
ein Draufgänger und der heimliche Star des  
Reviers. Unglücklicherweise hatte sich der  
charmante Herzensbrecher in die Hauskatze  
des Nachbargartens verliebt. Seit Monaten  
schon schmachtete er sie an und versuchte,  
ihr Herz zu erobern. 



Aber er konnte noch so elegante Haken schlagen, 
die Katze blieb völlig unbeeindruckt. Sie führte ein 
strenges Regiment und verjagte die Rasselbande 
mit wütendem Fauchen, wann immer sie in die 
Nähe ihres Gartens kam. »Ah!! Dieses Tempera-
ment«, schwärmte der verliebte Kliffhase, obwohl 
er schon wieder abgewiesen worden war. Aber er 
gehörte eben zu jener Sorte Heißsporne, für die 
»Nein« keine Antwort ist.



Schließlich hatte der erfolgsverwöhnte  
Schürzenjäger auf Sylt schon die  

denkwürdigsten Paarungen beobachtet  
und schrieb dies dem Zauber der Insel zu.  

Er war davon überzeugt, dass er nur  
einen schwachen Moment abpassen musste,  

um die Katze für sich zu gewinnen. 



Was er brauchte, war eine romantische  
Vollmondnacht. Unbeirrt folgte er der Stimme  
seines Herzens und wartete bis zum Einbruch 
des Winters. An stillen, sternklaren Winterabenden 
geht der Mond direkt über  dem Wattenmeer  
auf. Im Schutz der Gartenlaube hatte er schon oft  
bewundernd verfolgt, wie die majestätische 
Scheibe allmählich aus dem Wasser emporsteigt 
und ihren langen silbrigen Schatten bis zum  
Kliff wirft. In der kommenden Nacht wollte er  
einen letzten Versuch starten, der Angebeteten 
nahe zu kommen. »Wenn das nicht zieht,  
weiß ich keinen Rat mehr«, dachte der Kliffhase. 



An jenem Abend pirschte er sich in den Nachbar- 
garten und legte sich am Rand des Kliffs vorsichtig 
auf die Lauer. Kurz zuvor hatte die Katze den kon- 
trollierten Abzug der aufgekratzten Häschenbande  
beobachtet und fühlte sich in Sicherheit. Endlich  
Ruhe! Sie atmete tief durch und stolzierte an ihre 
Lieblingsstelle. In froher Erwartung nahm sie  
ihren Platz auf der Kliffkante ein.



Als das magische  
Schauspiel begann,  
stahl sich der kleine Hase  
unbemerkt an ihre Seite.  
Scheu nahm er seine  
Pfote und streichelte  
zärtlich den samtigen  
Rücken der Katze.  
Ermutigt durch das  
zufriedene Schnurren  
der Katze setzte der  
Hase seine Verführungs- 
künste fort.  
Viel später, als der Mond  
schon hoch am Sylter  
Himmel stand, sah man  
die beiden einträchtig  
umschlungen auf der  
Kliffkante hocken.



SandflohSylter



Ein pfiffiger Sandfloh lebte am Weststrand 
von Sylt. Er war entzückend, winzig und  
gut in Form. Letzteres ist besonders wichtig, 
denn am Strand von Sylt herrscht knall- 
harter Wettbewerb. Das ist bei Sandflöhen 
nicht anders als bei uns: Die beste Figur  
zieht bewundernde Blicke auf sich. Der kleine 
Sandfloh hielt sich mit Sandhüpfen fit. 



Im letzten Jahr  
hatte er es vom  

Ellenbogen bis zur Buhne 16 geschafft. 
Dort hatte er sich dann einen schönen 

Sommer gemacht, denn die Parties und 
die Mädels waren erste Sahne. 



Als die vielen schönen Menschen verschwunden 
waren, wurde ihm langweilig. Er brach sein Lager  
ab und machte sich auf den Weg. Bis zum Einbruch 
der Kälte könnte er bis Wonnemeyer kommen.  
Da sollte angeblich auch im Winter richtig gute 
Stimmung sein. Außerdem brauchte er einen  
warmen Unterschlupf für die kalte Jahreszeit. 



»Ich liebe Sylt«,  
dachte der Sandfloh.  

»Hier ist eine Strandbar 
 schöner als die andere.  

Herrlich!«  
Und während er so  

eifrig und glücklich in  
Richtung Süden hüpfte,  

schmiedete  
er kühne Pläne.



»Im nächsten Sommer  
mische ich in der Sansibar mit.  
Und wenn ich  
dafür fliegen lernen muss.« 




